
Z w e i t e n s :  Diese gründliche und systematische Vor­
bereitung hat den Vorteil, daß die Massen nicht nur über 
die Bedeutung der einzelnen Maßnahmen aufgeklärt wer­
den, sondern beginnen, durch eigene Vorschläge mit­
zuhelfen, die beschlossenen Maßnahmen vorzubereiten und 
clurchzuführen. Sie hat weiter den Vorteil, daß unsere 
Parteileitungen schneller die Sorgen und Schwierigkeiten 
der Bevölkerung kennenlernen und berücksichtigen kön­
nen, daß ein enges, lebendiges und gutes Verhältnis zwi­
schen den Parteiorganisationen und der gesamten Einwoh­
nerschaft zustande kommt. Damit aber wird die Forderung 
des III. Parteitages verwirklicht, die in der Entschließung 
verankert ist:

„Eine unbedingte Voraussetzung für die Überzeugung und die 
Leitung der Massen ist es, daß die Partei ständig die engste 
Verbindung mit den Massen wahrt, daß sie die Arbeitermassen 
nicht nur lehrt, sondern auch von ihnen lernt, daß sie auf die 
Stimme der Massen lauscht und ihre brennenden Nöte erkennt.“
(Beschlüsse und Dokumente des III. Parteitages, Dietz Verlag, Berlin 
1950, Seite 63.)
Und schließlich hat diese gründliche Vorbereitung und 

systematische Anleitung durch die beauftragten Genossen 
den Vorteil, daß die Pläne auf einem realen Boden stehen, 
daß sie. weder hinter den Aufgaben Zurückbleiben noch 
über das Ziel hinausschießen. Das kommt besonders im 
Inhalt des Dorfwirtschaftsplanes der Gemeinde Neukirchen 
(den zu erläutern hier nicht der Platz ist) deutlich zum 
Ausdruck.
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D r i t t e n s :  Die wirklich systematische und gründ­
liche Vorbereitung in beiden Fällen war in erster Linie 
dadurch möglich, weil die Kreisleitung der Partei nicht nur 
Beschlüsse faßte, sondern konkret bei ihrer Durchführung 
half — sei es durch die Entsendung von Instrukteuren, 
Agitatoren usw. oder sei es durch die ständige Kontrolle 
der Durchführung. Sie handelte so nach der Entschließung 
des III. Parteitages, in der es unter anderem heißt:

„Die Anleitung und Kontrolle der unteren Parteileitungen 
durch die oberen Parteiorgane ... muß unbedingt verbessert 
werden. Diese Anleitung muß systematisch und konkret sein.“
(Beschlüsse und Dokumente des III. Parteitages, Dietz Verlag, Berlin 
1950, Seite 62.)

Dieser Artikel zeigt, wie es die Kreisleitung Zwickau 
verstand, Musterbeispiele in der Arbeit zu organisieren. Es 
kommt aber nicht darauf an, Musterbeispiele zu o r g a ­
n i s i e r e n ,  sondern sie dann vor allem für die Tätigkeit 
im gesamten Kreisgebiet a u s z u w e r t e n .  Wir bitten 
deshalb die Kreisleitung Zwickau, uns zu berichten, was 
getan wurde, um die Erfahrungen aus der hier geschilder­
ten Arbeit allen Parteiorganisationen zugänglich zu machen.

Weiter sollte die Kreisleitung in Zwickau berücksich­
tigen, daß die Errichtung von Mitschurinfeldern im R a h ­
m e n d e s  D o r f  w i r t s c h a f t s p l a n s  geschehen soll, 
aber nicht losgelöst von ihm. Diese Forderung ist z. B. in 
Auerbach nicht berücksichtigt worden. Die Redaktion

Eine Parteibetriebsgruppe schließt einen
Freundschaftsvertrag mit sieben Dörfern

Im Verlaufe des Wahlkampfes ist es 
unseren Parteiorganisationen in den Indu­
striebetrieben klargeworden, daß es not­
wendig ist, sich mehr als bisher um die Par­
teiarbeit unter der ländlichen Bevölkerung 
zu kümmern. Unsere Betriebsgruppen haben 
erkannt, daß sie helfen müssen, den Unter­
schied zwischen Stadt und Land zu über­
brücken. Aus diesem Grunde haben viele 
Industriebetriebe in Vorbereitung der Wah­
len Patenschaften für die Dörfer übernom­
men und dort eine gute Arbeit im Wahl­
kampf geleistet.

Diese Tätigkeit hat dazu beigetragen, daß 
in vielen Orten die Entwicklung zum ge­
meinschaftlichen Handeln vorangetrieben 
wurde und fand ihren Ausdruck unter an­
derem darin, daß die Aufklärer sich nicht 
nur auf die bloße ideologische Hilfe be­
schränkten, sondern auch bei der Arbeit, 
wie Kartoffel- und Zuckerrübenernte, mit 
Hand anlegten. Diese Unterstützung der 
Aufklärungsarbeit auf den Dörfern fand oft 
ihren Höhepunkt in der Durchführung von 
Laien- und Stegreifspielen, im Auftreten 
von Chören, Musikgruppen und ähnlichen 
Dingen.

So erfolgreich die Arbeit unserer Paten­
betriebe in den Dörfern war, so darf man 
dabei doch nicht übersehen, daß sie nur 
sehr selten zur Belebung der Arbeit der 
Parteiortsgruppen geführt hat. Die ver­
stärkte Aufklärungsarbeit im Dorf muß sich 
aber gleichzeitig zum Ziel setzen, die Mit­
glieder unserer Partei in den Dörfern zu be­
fähigen, sich stärker als bisher zu ent­
wickeln, damit sie die führende Rolle unse­
rer Partei im Dorf verwirklichen können. 
Es erweist sich also als notwendig, daß 
unsere Betriebsgruppen der Patenbetriebe 
die Arbeit auf dem Dorfe nicht mit dem

Wahlsieg als erledigt betrachten, sondern 
jetzt daran gehen, den Sieg vom 15. Ok­
tober auszubauen und zu festigen, erst dann 
wird unsere Aufklärungsarbeit eine nach­
haltige Wirkung für die Zukunft haben.

Einige Betriebsgruppen gehen bereits 
daran, nach einem systematischen Plan die 
weitere Aufklärungsarbeit im Dorf zu ver­
stärken. So fand zum Beispiel im Synthese- 
Werk Schwarzheide am 24. Oktober eine 
öffentliche Mitgliederversammlung unserer 
Partei unter Anwesenheit von 24 Vertretern 
aus sieben Dörfern statt. Auf dieser öffent­
lichen Mitgliederversammlung wurde ein 
Freundschaftsvertrag zwischen der Partei­
betriebsgruppe und diesen Dörfern ge­
schlossen.

Was ist das Neue an diesem Vertrag? Es 
ist nicht einfach eine Fortsetzung der bis­
her üblichen Patenschaften, sondern darin 
wird ausdrücklich festgelegt, daß es vor 
allein auf eine gegenseitige Unterstützung 
in der Entwicklung der ideologischen, ge­
sellschaftlichen und kulturellen Tätigkeit 
ankonimt. Die Industriearbeiter verpflichten 
sich, der Landbevölkerung zu helfen, ihre 
gesellschaftlichen Organisationen zu ent­
wickeln, ihnen bei der Ausgestaltung von 
kulturellen Programmen zu helfen und 
gleichzeitig auch gesellschaftspolitisch im 
Dorf tätig zu sein. Die Völkshochschule des 
Betriebes wird dutch die Abhaltung von 
Vorträgen unseren Bauern helfen, die neuen 
Agrarmethoden sowjetischer Wissenschaft­
ler kennenzulernen, damit sie diese Erfah­
rungen bei der Aufstellung ihrer Dorfwirt­
schaftspläne verwenden können. Unter Mo­
bilisierung der inneren Reserven im Dorf 
werden sie dann die Steigerung ihrer Er­
träge erreichen. Dieser Vertrag wird auch 
dazu beitragen, daß nicht nur der Nach­

wuchs von Facharbeitern aus den Dörfern 
für unsere Industrie gefördert wird, son­
dern daß auch mehr Nachwuchs aus den 
Reihen der werktätigen Bauern für die Ar­
beiter- und Bauernfakultät gewonnen wird.

In diesem Freundschaftsvertrag sind auch 
Führungen durch das Werk vorgesehen, da­
mit unsere Bauern einen größeren Einblick 
in die Tätigkeit unserer Industriearbeiter 
bekommen.

In der am 24. Oktober durchgeführten 
Versammlung im Werk Schwarzheide wurde 
von den anwesenden Bauern ganz klar aus­
gedrückt, daß es jetzt darauf ankommt, in 
den Versammlungen auf den Dörfern mit 
allen Bauern diesen Vertrag zu diskutieren, 
damit sie mit ihm bekannt werden und Be­
schlüsse als ihren Beitrag zur Erfüllung 
dieses Vertrages fassen können.

Durch den Abschluß dieses Vertrages be­
weisen unsere Genossen in Schwarzheide, 
daß sie es für ungenügend halten, nur zu 
bestimmten Kampagnen oder bestimmten 
Tagen zur Agitation aufs Land zu gehen, 
und daß nur eine ständige Tätigkeit unter der 
Landbevölkerung dazu beiträgt, das demo­
kratische Bewußtsein der Bauern zu ent­
wickeln. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
dort, wo es gelang, die Bauern von der 
Richtigkeit der Politik unserer Partei und 
Regierung zu überzeugen, es auch möglich 
war, die Bauern für die Aufstellung von 
Dorfwirtschaftsplänen für eine Steigerung 
ihrer Erträge, für eine vorfristige Erfüllung 
ihrer Ablieferung zu gewinnen. Die Arbeit 
auf den Dörfern vor den Wahlen hat ge­
zeigt, daß sich ein neues Verhältnis der 
Bauern zur Arbeiterklasse, zur Partei an­
bahnt. Unsere Parteileitungen sollten die­
ses Verhältnis weiter festigen und fördern, 
wie es die Betriebsgruppe des Synthese- 
Werkes Schwarzheide getan hat. Unseren 
Genossen in Schwarzheide ist zu empfeh­
len, daß dieser Freundschaftsvertrag nicht 
nur Eigentum der Parteibetriebsgruppe 
bleibt, sondern zum Allgemeingut aller im 
Betrieb tätigen Kollegen wird.

B. L a n g n e r
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